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Senegalhilfe-Verein e.V.

Hauptstraße 93 , 67705 Trippstadt  -  Telefon  06306 - 2917  -  Telefax  06306 – 2632

Im März 2001

Liebe Freundinnen, liebe Freunde !

Im Laufe von fast 20 Jahren habe ich in Senegal viele Feste und Einweihungen er​lebt, aber am schönsten war die Einweihung des Landwirtschaftlichen Ausbildungs​zentrums in Sandiara. Bereits auf der Expo 2000 in Hannover lernte ich am Tag der senegalesischen Nation den Premierminister von Senegal, Monsieur M. Niasse kennen.

Im Gespräch nahm er großen Anteil an unserer Arbeit in Senegal und zeigte sich interessiert, unser Zentrum in Sandiara einzuweihen.  Am 29. Januar 2001 um 10 Uhr 30 war es dann soweit: Unter großer Beteiligung der Bevölkerung übergab der Pre​mierminister in einer feierlichen Zeremonie das Ausbildungszentrum seiner Bestim​mung.

Acht Reden wurden gehalten. Unter den Gästen waren zwei Minister, der Gouver​neur, der Präfekt von Mbour, der Sous-Präfekt und die örtlichen Autoritäten. Herr Botschaftsrat Model vertrat den Deutschen Botschafter, Herrn Dr. Steck. der wegen einer Erkrankung nicht teilnehmen konnte. Es war schön, dass auch der Senegalhil​fe-Verein mit einer Gruppe von acht Mitgliedern vertreten war. Unsere Behinderten aus Thies und Tivaouane kamen in alten rostigen Bussen, um mit uns zu feiern und an dem Festessen teilzunehmen. Höhepunkt der Veranstaltung sind die klugen und eindringlichen Worte des Premierministers zu dem friedlichen Zusammenleben der Völker dieser Welt. Er schließt mit der Zusage, dem Zentrum für seine Aufbauarbeit umgehend 10 Millionen CFA (= 30.000,00 DM) zu überweisen. Für mich ist das über​wältigend. Nach so vielen vergeblichen Bitten in den vergangenen Jahren, unsere Behindertenzentren auch von staatlicher Seite zu fördern, ist diese Zusage ein Ge​schenk – nicht nur materieller Art. Darin kommt auch die Anerkennung unserer Arbeit in Senegal zum Ausdruck. Große Beachtung findet der Auftritt der Theatergruppe des Behindertenzentrums von Mbour. Davon sind alle sehr berührt. Es ist ja auch fast unglaublich, was schwerkörperbehinderte Menschen durch Trommeln, Tanz und Akrobatik aussagen können. An dem gemeinsamen Mittagessen nehmen cirka 400 Personen teil und feiern bis zum späten Nachmittag. Am Abend sehen wir bei Freunden einen großen Ausschnitt der Einweihungsfeier im Rahmen der Tages​schau des staatlichen Fernsehen. Da es wegen Papiermangels vorübergehend nur eine sehr begrenzte Auflage der Tageszeitung gibt, gelingt es uns nicht, auch nur ein einziges Exemplar mit der Berichterstattung zu ergattern.

Während unseres Aufenthaltes arbeiten wir am intensivsten in Sandiara. Fehler und Versäumnisse des ersten Jahres müssen erkannt und aufgearbeitet werden. Karl​heinz Beck bereitet den neuen Haushaltsplan für die Verwaltung der Schule und den Wirtschaftsplan für den landwirtschaftlichen Produktionsbetrieb vor. Das Comité technique, das Beratungsgremium des Zentrums, nimmt beide PIäne zustimmend zur Kenntnis. Insgesamt müssen die Verantwortlichkelten und Zuständigkeiten klar und sehr genau definiert werden. Besonders dringend sind Umbaumaßnahmen im Stall der Legehühner. Da die Luft nicht genug zirkulieren kann, entwickelt sich eine große Hitze, die den Hühnern schadet und die Eierproduktion beeinträchtigt. Nach einem Beratungsgespräch mit dem Leiter des landwirtschaftlichen Ausbildungszentrums Ndibel in der Trägerschaft von Caritas führen wir in wenigen Tagen mit relativ gerin​gen Mitteln den Umbau durch. Dr. Krennrich kümmert sich als Veterinärarzt intensiv um die Hasenzucht, den neuen Erwerbszweig des Zentrums. Mit Hilfe von Jaques Faye,  dem zuständigen Techniker, werden die Hasenställe verbessert und erweitert. Theoretischer Unterricht im Schulsaal ergänzt die praktische Arbeit.

In der Marmeladenfabrik arbeitet vor allem Peter Hübner.  Mit Absa, der Verantwortli​chen für den Verkauf, werden die Preise neu kalkuliert und Mengenrabatte einge​führt. Ebenso wird die Lagerhaltung des Materials verbessert. Christine Seemann, Christoph Meyer und Daniela Neumayer bemühen sich unter den Hotels und Ge​schäften neue Kunden zu gewinnen. Die Geschäftsverbindungen mit dem deutschen Ferienclub Aldiana haben sich gut entwickelt und bieten dem Frauengroupement der Fabrik mehr finanzielle Sicherheit.  Dr. Krennrich installiert eine Filteranlage und sorgt damit für keimfreies Wasser in dem Produktionsraum der Fabrik. So geht die positive Entwicklung in kleinen Schritten weiter. Dankbar sind wir, dass auch in der Küche unseres Wohnhauses eine Filteranlage eingebaut wurde.

Die drei Behindertenzentren funktionieren gut. Vor allem die Buchbinder- und Batik​werkstatt in Thies und die Haushaltsklasse in Tivaouane, mit ihrem breit gefächerten Unterricht, leisten eine beispielhafte Arbeit. In Mbour verlässt ein ausgelernter Schneider das Zentrum und bezieht nun eine eigene Werkstatt in Nguekock, die ein Italiener für ihn gebaut hat. Wir richten die Schneiderei ein und stellen für den Anfang, außer den beiden Nähmaschinen, Stoffe, Nähseide, Knöpfe, Reißverschlüsse, Scheren und anderes zur Verfügung. Auch den Anschluss an das Stromnetz und den dazugehörigen Zähler finanzieren wir. Außerdem überlegen wir,  wie wir drei weitere Schneidergesellen in die Selbstständigkeit führen können. Vor ein ähnliches Problem stellt uns die Frage der Existenzgründungen für die Schüler des ersten Jahrgangs des Landwirtschaftlichen Ausbildungszentrums in Sandiara.  Wir sind damit ein gutes Stück weiter gekommen. Die Wünsche und Vorstellungen der Schüler sind gründlich überprüft. Die Eltern der Absolventen werden mit in die Planung einbezogen. Die Kleinprojekte werden aus Mitteln des Senegalhilfe-Vereins finanziert. Wir werden die notwendigen Beträge bei einer kleinen Landwirtschaftsbank einzahlen, die dann die Kredite auszahlt und die Rückzahlung überwacht. Das Personal des Ausbildungs​zentrums wird die ehemaligen Schüler in der ersten Zeit begleiten und beraten. Bei regelmäßiger Rückzahlung wird am Ende ein Teil des Kredits als Zuschuss zur Ver​fügung gestellt.  Zwei Gruppen möchten eine Hühnerfarm mit Fleischhühnern auf​bauen, andere Absolventen wollen mit der Bullenmast beginnen und so auf Dauer ihren Lebensunterhalt verdienen. Es ist eine Freude, mit den jungen Leuten ein paar Stunden in Sandiara zu verbringen. Sie sind interessiert, fleißig und motiviert. Im In​ternat fühlen sie sich wohl. Nur mit den Toiletten hatten sie zu Beginn ihre Schwierig​keiten.

Wenn sie neu ankommen wissen sie nicht recht, wie sie zu benutzen sind. Das ist verständlich, denn in ihren Dörfern im Busch kennt man solche Toiletten nicht. Aber das lernen sie schnell. Mühsamer ist das Einüben der Sauberkeit. Hygiene gehört übrigens zu den Lerninhalten im Unterricht. Der Verkauf der landwirtschaftlichen Produkte ist gut angelaufen. Die anfänglichen Schwierigkeiten beim Verkauf der Bul​len werden bald überwunden sein. Ein Krankenhaus in Thies hat mit Mbaye Ly, un​serem Geschäftsführer, einen Vertrag zur regelmäßigen Belieferung mit Bullen ab​geschlossen. Das erste Jahr nach der Eröffnung des Zentrums im November 1999 war sehr schwierig für uns und die Mitarbeiter, aber nun sieht in Sandiara alles deut​lich besser aus.  Viele Gespräche und Verhandlungen waren erforderlich. Dabei hat uns Helga Greiner-Kober,  die mit ihrem Mann 14 Tage mitgearbeitet hat, hilfreiche Übersetzungsdienste geleistet und dadurch Karlheinz Beck und mir die Arbeit er​leichtert. Sie führte auch mit mir die ersten Gespräche in der Stadtverwaltung von Rufisque,  wo wir eventuell ein weiteres Behindertenzentrum errichten werden. Julia Baur und Antje Miofsky engagierten sich vor allem bei den Batikarbeiten und in einer Kindergruppe in Louly-Ndia. Fritz Anefeld und Elmar Kober haben sich um notwendi​ge Elektroreparaturen und Erweiterungen im Behindertenzentrum in Mbour geküm​mert.  Wie immer war mein Mann eine große Hilfe für mich, und wir sind dankbar, dass er den Strapazen wieder gewachsen ist.

Ich könnte Ihnen noch so viel Schönes und auch Trauriges erzählen, aber dann wür​de mein Brief an Sie viel zu lang werden.
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Und nun bitte ich Sie herzlich, auch weiterhin an unsere Arbeit in Senegal zu denken und mich dabei zu unterstützen.

Mit freundlichen Grüßen!

 


Ihre        

Online: http://www.Senegalhilfe-Verein.de
Konten des Senegalhilfe-Vereins e. V. Hauptstr.93 67705 Trippstadt 

Konto Nr. 1967 67- 676 Postbank Ludwigshafen BLZ 545 100 67

Konto Nr. 922 229 Kreissparkasse Kaiserslautern BLZ 540 502 20





Senegalhilfe - Stiftung





Sicher sind Sie daran interessiert, wie sich die Senegalhilfe-Stiftung seit ihrer Gründung am 9. August 2000 entwickelt hat. Das Stiftungskapitel hat sich inzwischen auf 280.000 DM erhöht. Dies ist zweifellos ein schöner Erfolg, der in dieser Höhe nicht unbedingt zu erwarten war. Den Ausschlag zu dieser positiven Entwicklung gab allerdings ein großer Betrag, den eine unserer Arbeit sehr nahe stehende Freundin aus einem Nachlass gestiftet hat. Vor uns liegt aber noch ein weiter Weg, bis wir das angestrebte Ziel, ein Stiftungskapital von mindestens einer Million DM aufzubringen, erreicht haben. Sehr herzlich danke ich allen, die unser Anliegen bisher unterstützt, haben und unserer Bitte zu Beiträgen zur Vermögensaufstockung nachgekommen sind. Ich bitte Sie, uns weiterhin zur Erreichung des gesteckten Ziels zu helfen und auch in Ihrem Freundeskreis empfehlend auf die Senegalhilfe-Stiftung hinzuweisen. 





Konto der Senegalhilfe-Stiftung:  Nr. 222 77 bei der Kreissparkasse Kaiserslautern  BLZ 540 502 20 


                                     				 Doris Racké   





                                           








